
Protestantismus und Polıtık.
Z wel Tagungsberichte

Ime 1997 wurde auf zwei agungen evangelischer Akademien der Versuch
unlernommen, den politischen Standort des deutschen Protestantismus IN
Vergangenheit und Gegenwart hestimmen. Beteiligt hatten sich diesem
Unterfangen uch Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für Kirchliche
Zeitgeschichte.

Ist der Protestantismus och eiıne polıtische Kraf{t? Sommertagung des Polıtischen der
Evangelischen qdemıe Tutzıng VO bıs unı 1997

Auf der lagung wurde dıe Polıtikfähigkeit des Protestantismus owohl Aaus Sıcht der ostdeutschen
WwIe der westdeutschen Landeskırchen analysıert, beleuchte wurden seine hıstorischen Chancen
ebenso wıe se1ın Versagen. Die nach der Wende verstärkt einsetzenden innerkırchlichen eDatten
über tradıtionelle kırchliche Strukturen überschniıtten sıch nıt weıtreichenden Überlegungen, WIe
auf den globalen Säkularısıerungsschub, In den NeUECeN Bundesländern VON besonderer Relevanz,
reaglieren sel, In welchem Umfang Modernisierungsprozesse In der pluralen Gesellschaft über-
haupt abzuwehren oder aufzunehmen selen.

Unter der provoKanten Überschrift „Vıel Gesinnung, wen1g Mach Z der Sozialethiker Prof.
Friedrich Wilhelm Graf (Augsburg) eıne sehr krıtische Bılanz über den polıtischen Protestantis-
NUS In Deutschland Dıe mangelnde Fähigkeıt der Protestanten sıch auf dıe moderne Wiırklichkeit
und dıe Gesetzmäßigkeıten des Marktes In eıner kapıtalıstischen Gesellscha einzulassen, machte
raf aliur verantwortlich, da dıe acht des Protestantismus 1mM Schwınden begriffen sSe1 Er be-
tonte, dal alle protestantischen Theoretiker eın Verständnis des Polıtiıschen entwiıckelten, in dem
oral, Gesinnung und innere Eıinstellung stärker gewichtet seien als Alltagspragmatık und for-
male Regeln, jJeder pragmatısche Ausgleıch werde SCrn als fauler Kompromi1ß oder falsche Anpas-
E denunzıtert. Miıt der Zerstörung der Leıtidee einer starken Kırche gIing eıne sıttlıche UÜberhö-
hung des Staates einher, die „Gesinnungsethik“ 1a meist Vorrang VOT eıner instıtutionenorien-
lerten „Verantwortungsethik“, deshalb selen Protestanten immer geprägt on einem extirem 1ohen
rel1g16s-moralıschen Anspruch.

Innenpolitisch gehörten dıe beiden Großkirchen führte raf Aaus den Siegern des
Zweıten Weltkrieges, VOoNn den Allııerten als wichtigster Ansprechpartner beım Wiıederaufbau
Deutschlands anerkannt, wurde ihnen das rıvileg zugestanden, sıch selbst entnazıfizıeren dür-
fen und gelegentlich auch die Besatzungspolitik krıtisıeren.

In der Gründungsphase der Bundesrepublık konservierte dıe evangelische Kırche, 1Im egen-
Sat7 ZUT katholischen, überkommene kırchenpolitische Frontstellungen, etwa in der Fraktion der
Kırchlichen Bruderschaften, einer volkskirchlich orlentierten Miıttelgruppe SOWIeEe mıt dem ager
der konservatiıv konfessionalistischen Lutheraner. Dıe erforderlıiche innerkirchliche KOonsens-
bıldung kostete viel Energie, dıie nach außen 3008l ehlte BeI1l en großen polıtıschen Debatten der
späten vierziger und fünfziger Jahre aber SE 1 der kırchliche Protestantismus keinem geschlosse-

polıtıschen Handeln imstande SCWESCNH. Dıe dıe sıch seıt der doppelten Staatsgründung
als eıne gesamtdeutsche Integrationsklammer verstand, WAar damıt beschäftigt durch Formel-
kompromisse „Uunter dem kvangelıum zusammenzubleiben‘‘.

Diıe Dıstanz ZUr katholischen Adenauer-Republik rührte VON dem Miıßtrauen, der sıch bıldende
Staat Se1 eın „Kunstprodukt der schwarzen Internationale‘‘. Diıe tıefen theologıschen wI1ıe polıtı-
schen Gegensätze 1Im kırchlichen Protestantismus spiegelten sıch auch 1Im Parteiensystem der frü-
hen Bundesrepublik und rägen bIs heute ihre polıtısche Kultur Die Spannungen zwıschen
CDU/CSU und kırchlichem Protestantismus zeigen sıch exemplarısch 1mM Rücktritt Gustav Heıne-
INanns VOIN mt des Innenministers und seines uStrıtts Adus der CD  E Im Streıt Westintegra-
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tıon und Wiederbewaffnung vertrat Heınemann eıne neutralıstische nationalprotestantische Opti-
ON Sein Rücktritt galt in der Öffentlichkeit als eın Sıgnal prinzıpleller protestantischer Ablehnung
eıner starken Westbindung. Die Gruppe Uln Heinemann konnte ZWalr innerhalb der SPD bald Eın-
AMuß gewIinnen, diese Protestantisierung der Sozilaldemokratie aber erwies sıch als ambıvalentes
Phänomen. Einerseıits erschloß SiIE der €e1 NEUC Wählergruppen 1m protestantischem ılıeu,
denn viele Pfarrer überführten 1UN eiınen überkommenen kulturkämpferischen Antikatholizısmus,
alte deutschnationale Kritıik esten und sehr deutsches moralısches Leiden Kapıtalısmus
und pluralıstischer Moderne in eınen „protestantischen Sozialdemokratismus””. Die Unterwande-
rungs der SPD durch protestantische Kirchenfunktionäre bot der Parte1 zudem die Möglichkeıit auf
„Kirchenschienen deutsch-deutsche Kommunitkatıion“ pflegen Andererseıts brachte dıe rote-

stantisıerung der SPD 1e] on Jener Unruhe und permanenter Zerstrittenheit in dıe Parte1, die
deutsche Protestanten habıtuell pr Nur während der soz1iallıberalen Koalıtıon konnten dıe SOZI-
aldemokratisch orlıentierten Protestanten das Gefühl naben, 2die Mehrheıt repräsentieren und
die acht besitzen“.

raf fragte schließlich, WwIe dıe Kirchen außerhalb der Parteıen Einfluß auf das polıtische Ge-
schehen nehmen könnten. Durch iıhren Status als Körperschaften des Ööffentlichen Rechts genOssen
s1Ie vielfältige Privilegien; neben dıe direkte, polıtısche Intervention der Versuch, dıe Ööffentlı-
che Meınung beeinflussen.

Aus den Erfahrungen der Weımarer epublı und der nationalsozıialıistischen atur haben
el Kırchen dıe Verpflichtung9 In zahlreichen Verlautbarungen polıtischen Themen
SOWwIle ethıschen Grundfragen Stellung nehmen. DIie polıtısche ırkung dieser, ZUI Teıl auf
sehr 1ohem argumentatıvem Nıveau geschriebenen Denkschrıiften, ält sıch aber, auch innerkırch-
lıch, sehr schwer abschätzen. SO spielte beispielsweise die Demokratiedenkschrift on Miıtte
der &0er Jahre nach 089 In der Verständigungsphase nıt den ostdeutschen Kırchen aum eıne
olle

Der polıtısche Einfluß VOINl solch nıcht interessengeleıteten Organıisatıonen äßt sıch jedoch dar-
Al, inwıiıeweiıt CS ıhnen dennoch gelıngt, zentrale Ziele der Institution durchzusetzen. Diese
Bılanz all für dıe Jüngste Vergangenheıt nach Meınung Grafs sehr ungünstig dUs, da der In-
Muß In der Bildungs-und Kulturpolıitik deutlıch abnımmt.

en1g beeindruckt zeigte sıch raf VO Erscheinungsbild des Ost-Protestantismus, der ıhm

zufolge geprägt Wr VON tradıtionalen Wertorientierungen und polıtıscher Romantık Allerdings
konnte dıe evangelısche Kırche TOTZ staatlıcher Repression nd vielfältiger Instrumentalısıerung
VOIN Kirchenfunktionären ZAAT: Bewahrung der SED 1e] institutionelle Autonomie wahren, daß
S1e wichtigsten der Artikulation des Protestes den aal wurde. ach der ende
allerdiıngs 1a s1e CS versaäumt „Im Staat des Grundgesetzes wirklich anzukommen“. Im Gegen-
Satz ZUTr katholischen Kırche 1aben die evangelıschen Landeskirchen sehr 1e] raft in unsinnıge
Interndebatten investiert. Indem Nan dıe Auflösung des Milıtärseelsorgevertrages betrieb, VCI-

suchte l  9 Was auf staatlıcher Seıte nıcht gelungen WAar, nämlıch eıne SanzZ Verfassung
etablıeren raf spıtzte Z daß die evangelıschen Kırchen nach der Vereinigung weıthın versagt
haben, da S1IE nıcht auf Dıstanz 1ohen Kirchenfunktionären SCHANSCH selen, dıe in der DDR das
bessere Gesellschaftsmodell gesehen hätten.

ach diesen krıitischen Auslassungen bemerkte raf abschließend versöhnlıch, dıe Technik YABER

Erhaltung und Bewahrung VOIN acht sel letztlich aber nıcht alles, denn der „polıtische Einfluß der
Kırchen hängt entscheıidend VO  A iıhrer relıg1ösen Stärke ab Nur WenNnN s1Ie spezifisches symbolı-
sches Kapıtal bewahren der Sar mehren können, wiırd eıne pluralistische Gesellschaft iıhnen WEeIl-
terhın große Gestaltungschancen rechtlich garantieren”.

Aus der Sıcht kirchenleitender Persönlichkeiten gaben dıe Bischöfe Karl-Ludwig Kohlwage
(Lübeck) und Hermann Beste (Ev.—Lutherische Landeskirche Mecklenburg) Auskunft über iıhre
Einschätzung der gegenwärtigen Lage des Protestantismus.

Für Bischof Kohlwage sefizte der Machtverlust des Protestantismus mıt dem Ende des Ersten
Weltkrieges e1n, denn die Etablierung der Weımarer Republık bedeutete auch das Ende der 1anz
VON Ihron und ar Dıe nationalsozialıstische Ideologıe nach 9033 edeute ıhm Verirrung der
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Theologıe wI1ıe der Polıtik gleichermaßen; aber eın Dokument, verfaßt dıe Irrlehren der Zeıt,
sollte Bedeutung für die Verhältnisbestimmung on aa und Kırche auch nach dem Krieg erhal-
ten Diıie These der Barmer Theologischen Erklärung, formulıert VOoN der Bekennenden Kırche 1ImM
Jahre 934 als Reaktıon auf dıe deutsch-<chriıstliıche Irrlehre, WarTr Ausgangspunkt für eiıne HELE

Eigenständigkeıt der Kırche, dıe Protest und Kriıtık gegenüber dem aa ermöglıchte. Dieses VON

der Kırche Bi=8l CSITUNSCNC ‚„„Wächteramt”“ schlug sıch später In vielen Denkschriften, am WITr-
kungsvollsten in der 50R „Ostdenkschrift“ nıeder.

Das vertrauensvolle Verhältnis, das sıch nach Auffassung Kohlwages ZUMm bundesrepublıkanıi-
schen Staat herausgebildet hat, schließt den Einfluß der Kırche als Körperscha des Ööffentlichen
Rechts In edien und Gesellschaft CIM deshalb sSe1I für hn dıe gesellschaftlıche Relevanz der Kaır-
che In vielen Arbeitsfeldern und Inıtiatiıven belegt.

Herausgehobene Bedeutung rhält das VonNn der Kırche praktızıerte Wıderstandsrech in der Ge-
währung VON Kirchenasyl, denn el MUSSe der Rechtsstaat abweıchende Gewissensentscheidun-
SCH VOoNn Bürgern und Bürgerinnen respektieren.

Der Gefahr, daß dıie Kırche gegenwärtig tendenzıe AUusSs dem gesellschaftlıchen Leben neraus-
gedrängt werden sol]] (Beıspiele aliur sınd die Auselnandersetzung den Relıgionsunterricht in
Brandenburg, dıe Auflösung eigenständiıger theologischer Fakultäten oder dıe starke Konkurrenz
In der Dıakonie), nuß die Kırche der Bischof entgegentreften, indem SIE etwa WwWIEe In
Schleswig-Holstein für die Wiıedereinführung des Buß-und Bettages oder den Sonntagsschutz
ämpft.

Nachdem der Protestantismus beıides Idealısıerung und Dıstanz Zzu aa verhängnisvol
erlebt hat, bılanzıerte Kohlwage, werde dıe entscheidende rage für dıe Zukunft se1ın, welchen
ang das chrıstliche Menschenbild erhalte

Der Landesbischof der mecklenburgischen Landeskırch Hermann Beste gab In seinem Referat
eiınen UÜberblick über - DIE Geschichte der Evangelıschen Kırche In der DDR und iıhre Auswirkung
auf den Protestantismus In den 16eUCMN Bundesländern”; er verwlies el auf besonders wichtige
Konfliıktpunkte 1mM Verhältnıis VON Staat und Kırche nach der Staatsgründung: die Bodenre-
form, den Kampf Uln dıe Jugend (Junge Gemeiminde und Eınführung der Jugendweıhe), dıe Auseın-
andersetzungen umnm dıe Mılıtärseelsorge oder die Kommuni1ques Von s und 958

Dıe Jahre VOINN 9068 bıs 078 dIenNn dann gekennzeıichnet on dem Bemühen der Verantwortlıi-
chen, In der "eHEeN Gesellschaft den ando der Kırche bestimmen. Miıt der Bıldung des Bun-
des der evangelıschen Kırchen In der DDR 069 sollte die „besondere Gemeinnschaft“‘ nıt den
westliıchen Landeskırchen erhalten bleıben, während gleichzeıitig dıe Ööstliıchen AdUus der Verant-
wortung für Entwıicklungen innerhalb der EKI) entlassen achn der Synode des Kırchen-
undes in Eısenach 971 kam die Bezeichnung on der „Kırche 1M Soz1ialısmus“ In Umlauf, dıe
zumındest den äaußeren ando markıerte, ohne dalß sıch auf eıne nhaltlıch eindeutige ef1-
nıtion 1ätte einıgen können und nussen Was die Anpassung das herrschende System anlangte,

Naren für Beste dıe Kırchenleute In der DDR weder Helden noch Märtyrer Dıe In Aufsehen
erregenden Publikationen vertretene These, dıe Kırche Nl durchgängig VO Staatssıcherheits-
dienst der DDR unterwandert CWESCNH, ıa der 1scho freilich für eine ama

Unter der atheistischen Propaganda des Regimes nahm dıe an der Christen und Christinnen
kontinuterlich ab, In dem bedeutsamen anr 089 1Ur noch etwa 25% nomiınelle Kır-
chenmitglieder. Vor 089 hatte die Kırche eine reaktıve olle, fixiert auf die orge für dıe (Gje-
meılinde. DIie 1ImM Gefolge des Helsinki—-Prozesses und seiner Bestrebungen für die SZE entstehen-
den engagıierten Gruppen fanden ZWAar Unterschlup beı der Kırche, dies aber führte oft Streıit in
den Kırchenleitungen über deren Existenzberechtigung ntier dem kırchlichen ach

Beıde Bıschöfe nannten Dıietrich Bonhoeffer als „persönlıch wichtig” (Kohlwage und als be-
deutsam mn ıt seinem Programm on der Kırche und der Welt (Beste); dıe Kırche aber folgte nach
Auffassung Bestes der Theologie Bonhoeffers nıcht, sondern führte stattdessen eine Debatte um
die Volkskıirche

Unbestritten N ur ihn, daß dıe Kırche letztlich den Auftrag ZUr Versöhnung In der Gesell-
schaft und In der Welt habe
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Der nordrhein-westfälische Minıisterpräsident Johannes Rau betonte in seinem Beıtrag
;  Als evangelıscher Christ In der Polıtik“ dıe Verantwortung der Chrısten, der Resignatıon entge-
genzuwirken und Hoffnung verbreiten, denn das el chrıistlicher Polıtik sSe1 „aufgeklärtes
Hoffen und Iräumen, das Ungerechtigkeıiten nıcht einfach hinnımmt““. Der Polıtiker Rau warnte
auf der Tutzinger Tagung VOT der Gefahr der Belıebigkeit, dıe dem Protestantismus drohe,
der Al sıch notwendige innerprotestantische Pluralısmus in eine „erschreckende Bındungslosig-
keıt“” umschlage.

Auf dem abschließenden Podium diskutierten ZUMm TIThema „Das Demokratieverständnis eın
kontroverses Thema evangelıscher Polıtik® unftfer der Leıtung des Vorsıiıtzenden der Kkammer für
öffentlıche Verantwortung Prof. Dr I rutz Rendtorff, PFOF Dr. (Jünter Brakelmann (Bochum), der
ıreKfor des Instıtuts für Christliıche Gesellschaftswissenschaften Prof. Dr Karl-Wilhelm Dahm
(Münster), der Chefredakteur der Evangelıschen Kkommentare Dr Ötz Planer—-Friedrich utt-
gart) SOWIe Kırchenrätin Susanne Schullerus-Keßler (München) und etzten erwartungsgemäß
unterschiedliche Akzente In iıhren Beıträgen.

Brakelmann plädıerte dafür, polıtische Entscheidungen ZWAaTr ethıisch reflektieren, GewI1s-
sensentscheidungen aber nıcht inflationär werden lassen; für iıhn entspricht dıe so7z71a] VOCOI-

pflıchtete Marktwirtschaft einem protestantıschen Prinzıp Da der Protestantismus immer auch die
rage nach der Freiheit sel, bestehe dessen sozlalgestalterische Aufgabe darın, dıe Spannung ZWI1-
schen Freiheit und Gerechtigkeit In den FT bekommen.

Schullerus-Keßler benannte als Thema der Zukunft dıie Haltung der Kırche veränderten Le-
bensformen und ıhre Antworten auf wichtige Lebensfragen. Diıie Kırche solle, ausgehend VOINN der
Verfassung als Grundkonsens, für Mehrheiıten kämpfend, immer auch Mınderheiıten berücksıchti-
SCH

Dahm WIeS darauf hın, da Verkündiıgung und Seelsorge wesentlıche Aufgabe der Kırche sel-
CN, dıe Denkschriften müßten 1Im gesellschaftspolitischen Bereıich weıterhın Leıitliniıen bleiben

Der Vortrag Von raf wurde abgedruckt in DAS SONN TAGSBLAITI T 76
ZU A O Eıne Replık darauf VON Hans-Jürgen Benedict, Professor Al der Fachhochschule des
Rauhen Hauses (Hamburg) erschıen In Nr 28 VOIINN FEFT997

In seiınem Beıtrag stimmte Benedict ZWAar dem Befund rafs, dalß der Einfluß des Protestantis-
INUS deutlich geringer geworden sel, E nıcht aber eıner Analyse der Ursachen. Aus der unüblı-
chen Länge des Artıkels chloß CI zudem, da „eme revisionıstische Sıcht des westdeutschen
Nachkriegsprotestantismus eingeläutet werden“ So Den zentralen Thesen raIis wıdersprach T:

und verneınnte eıne allgemeın emokratiefeindliche Tendenz Im deutschen Nachkriegsprotestan-
t1smus: Nach eıner Auffassung 1eßen VOT allemnm bestimmte Entwicklungen die Gegner der Ade-
nauer-Republık auf den Plan treten, die In striıkter estbindung, Wiıederaufrüstung und der Re-
konstruktion des Kapıtalısmus eıne Gefahr für dıe Demokratie sahen. Sıe wollten VOT wıederkeh-
renden Irrwegen’ wIıe 6cS5 schon das Darmstädter Wort (8)8 94’7 getlan na Eıne orund-
sätzlıche Demokratiefeindlichkeit aber urie Vertretern dieses Kreıises, etwa Martın Niıemöller,
nıcht unterstellt werden. Bedauernswert fand der Verfasser, daß raf „Jedes Verständnıiıs für die

sozlalen Protestantismus WwIe Katholizısmus seıt 100 ahren gemeınsam befürwortete Aus-
gleichsfunktion des Sozlalstaats“ abgehe. Ebenso stÖößt er sıch dessen Aussage, dıie Menschen
In den aCHEN Bundesländern selen immer noch nıcht 1Im Staat des Grundgesetzes wirklıch an
kommen ; dieses e1 könne Aur daher rühren, daß raf dıe Verfassung der Bundesrepublik be-
reıits für dıe Verfassungswirklichkeit halte; ebenso unsınnıg erscheınt ıhm Grafs kategorischer
Imperatıv ZUur Modernisierung, dies bedeute, dıe Verteidigung der Prinzıpien des Sozlalstaats
ZU dıffamieren.

Gertraud Grünzinger


